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Jnſeraten-Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

reisblatt.
A(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Mit den Gratis-Beilagen:
„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

Merſeburg, den 18. März 1889.

Die Verantwortung der ſocialdemo-
kratiſchen Partei.

Der Reichstag hat am Mittwoch ſeine
Sitzungen mit einer Berathung der Rechen
ſchaftsberichte über den kleinen Belagerungszu
ſtand in den Städten Berlin, Stettin, Altona--
Hamburg, Leipzig und Offenbach wieder be
gonnen. Jn der Verhandlung, die erſt am
Donnerſtag zu Ende koam, ergriffen, abgeſehen
von zwei kurzen Erklärungen des nat onal-
lieberalen Abgeordneten Meyer Jena und des
freiſinnigen Abgeordneten Schrader, nurSocialdemokraten das Wort. Hielt ſich
ſomit auch die Debatte in engeren Grenzen, ſo
traten doch in ihr einige Geſichtspunkte hervor,
die beſonderer Betrachtung werth ſind.

Jetzt, da die Frage lebhaſt erörtert wird, was
nach Ablauf der Dauer des Socialiſtengeſetzes
zu geſchehen habe, mußte es den ſocialdemokra-
tiſchen Rednern ganz beſonders darauf ankommen,
ihre Parteibeſtrebungen und die Conſcquenzen

derſelben ſo unſchuldig als möglich dar-
zuſtellen, die Exceſſe der demokratiſchen Denk
und Handlungsweiſe von ſich abzulehnen und
ſomit Ausnahmemaßregeln als un gerechte
Härte erſcheinen zu laſſen. Dieſer Taktik
folgten denn auch die vier ſocialdemokratiſchen
Redner Sabor, Frohme, Liebknecht und
Singer.

Zunächſt wurde behauptet, daß die Partei
unter einem Ausnohmegeſetz ſchlechterdings nicht
dafür verantwortlich ſein könne, wenn einzelne
Genoſſen ſich zu wilden Ausbrüchen hinreißen
ließen und Flugblätter ſo unqualificirbaren Jn-
halts, wie das im Mai vorigen Jabres in
Berlin verbreitete, erſchienen.

Damit kann indeſſen Niemand ge-
täuſcht werden, der die Dinge ſieht,wie ſie ſind. Bekanntlich war es eine Folge
des Sozialiſtengeſetzes, daß die ſozialdemokratiſchenFührer äußerlich eine Taktik der Mäßigung ein-

ſchlugen und wirklich ihren Einfluß aufboten,
um grobe Ungeſetzlichkeiten hintanzuhalten. Es
ſollte eben den Regierungen kein Material ge
liefert werden, welches zur Rechtfertigung des
Ausnahmezuſtandes dienen könnte. Wenn nun
trotz r rengen Disziplin, welche die Führer
über ihre Anhänger auszuüben vermögen, und
die thatſächlich vielfach unter Mahnungen, den
Ausbruch alles Grolles auf geeignetere Zeiten
zu verſparen, ausgeübt wurde, Erſcheinungen wie
die Veröffentlichung der 7 Flugblätter unter Kaiſer
Friedrich ſich giederholeh ſo iſt doch die Frage

naheliegend und berechtigt, mit welchen Ex
ceſſen man rechnen müßte, wenn dieentrige verhetzende Agitation völ-

gegeben wäre.
n der Sucht, zu einem beſtimmten Zwecke

die eigene Verantwortlichkeit abzuwälzen, haben
die ſozialdemokratiſchen Redner ferner am Mitt-
woch von Neuem zu einem Mittel gegriffen,
welches das herrſchende Regiment verächtlich
machen ſollte und darum ihr eigenes Conto erſt

recht belaſtet. Die Abgeordneten Sabor und

Liebknecht ſtimmten darin überein, daß die Re-
gierungen radikale Reden und Thaten gern
ſähen und ſo den „Anarchismus züchten.“ Man
braucht aber wahrhaſtig keine Beweiſe für die
Gemeingefährlichkeit der Umſturzagitationen mehr,
nachdem von der Reichstagstribüne herab der
Fürſtenmord als eine nicht unter allen Um-
ſtänden verwerfliche Handlung hingeſtellt worden
iſt, nachdem die Partei als ſolche officiell auf dem
St. Gallener Tage den Anarchismus entſchuldigt
und beſchönigt hat c. Andererſeits heißt es
doch den Sinn für Geſetgzlichkeit ſchmählich unter
graben, wenn man den Regierungen in die blaue
Luft hinein unterſtellt, daß ſie gefliſſentlich
radikale und anarchiſtiſche Reden und Thaten
hervorzurufen ſuchen.

Die Verantwortung für das, was wotz desSozialiſtengeſetzes an groben wörtlichen, ſchriſt

lichen und thätlichen Ausſchreitungen aus der
Anhängerſchaft der Sozialdemokratie geſchieht,
verbleibt doch dieſer Partei, welche die
Saat der Unzufriedenheit, des Haſſes gegen den
Staat ausſtreut, die ganze Geſellſchaftsordnung
nicht verbeſſern, ſondern umſtürzen will
und die beſonderen geſetzlichen Schranken nur
deshalb als überflüſſig, ungerecht und unwirkſam
hinſtellt, um nach ihrer Beſeitigung das Um-
ſturzwerk um ſo eifriger fortzuſetzen.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Der Kaiſer und die

Kaiſerin beſuchten am Fr itag das Muſeum
für Völkerkunde in Berlin und verweilten längere
Zeit in demſelben. Jm Schloß empfing der
Kaiſer ſpäter den General von Lewinski, welcher
das neue Exercier-Reglement für die Feld-
Artillerie überreichte, ſowie die Mitglieder der
mit der Ausarbeitung des Reglements beauf-
tragten Kommiſſion. Am Sonnabend Vormit-
tag hatte der Kaiſer dem PortraitMaler von
Angeli eine t gewährt, und erledigte dann
die laufenden Regierungs Angelegenheiten. Am
Nachmittage begaben ſich die Kaiſerlichen Maje-
ſtäten, ſowie der Großherzog und die Groß-
herzogin von Baden aus Anlaß des Jahres-
tages der Beiſetzung Kaiſer Wilhelms I. nach
Charlottenburg zum Beſuch des Mauſoleums.
Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten Sonntag
Vormittag dem Gottesdienſt in der Dreifaltig-
keitskirche bei und empfingen nach demſelben den
Beſuch der auf der Durchreiſe nach Paris in
Berlin eingetroffenen Großfürſtin Wladimir von
Rußland. Später ertheilte der Kaiſer dem
Kommerzienrath Schlutow aus Stettin und dem
Direktor Lohmann aus Bremen Audienzen.
Nachmittags unternahmen die Majeſtäten eine
Spazierfahrt, worauf die Familientafel bei der
Kaiſerin Auguſta ſtattfand. Es ſind beſtimmte
Befehle nach Potsdam gegangen, Schloß Fried-
richskron bis zum 1. Mat fertigzuſtellen. Die
Ueberſiedlung des Kaiſerpaares dorthin erfolgt,
ſobald es die Witterung nur irgend erlaubt.
Die Reiſe nach England wird der Kaiſer
auf der Yacht „Hohenzollern“ unternehmen. Wie

verlautet, iſt für dieſelbe in der Gladenbeck' ſchen

Gießerei eine Gallionfigur in Geſtalt eines
mächtigen Adlers gegoſſen und ſoeben an die
kaiſerliche Werft in Kiel verſandt worden.

Kaiſer Wilhelm ſoll den Prinzen von
Wales, ſeinen Oheim, für Oſtern zum Be
ſuche nach Berlin eingeladen und der engliſche
Thronfolger die Einladung angenommen haben.
Es wird die Vermuthung ausgeſprochen, daß
dieſer Beſuch mit den politiſchen Beſprechungen
in Verbindung ſteht, welche zwiſchen Berlin und
London ſtattgefunden haben. Die Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und England ſind zur Zeit
recht gut, daß aber der Abſchluß eines förm-
lichen Bündniſſes geplant wird, wird doch und
wohl mit gutem Grunde, bezweifelt.

Der Wortlaut der Anſprache d
Kaiſers an die Vorſteher der deutſJnnungsverbände wird jetzt von betheiligte

Seite bekannt gegeben. Darnach hätte der
Kaiſer geſagt:

„Meine Herren! Jch danke Jbnen für die ſoeben und
in ber Adreſſe ausgeſprochenen Worte, und freue mich, daß
es mir endlich gelungen iſt, auch mit dem Handwerker
ſtande in nähere Berührung zu treten, was mir bis jetzt
leider nicht möglich war. Wenn der Handwerkerſtand in
Folge der großen Ereigniſſe, welche durch das Hinſcheiden
meines Vaters und Großvaters fich vollzogen haben,
bangend in die Zukunft ſchaute, ſo war es, wie Sietreffend hervorgehoben haben, meine erſte Aufgabe, das

Erbe meines Großvaters anzutreten und meinen Landen
den Frieden zu erhalten ich freue mich, daß Sie mich ſo
ſchön verſtanden haben, zu welchem Zwecke ich meine große
Reiſe unternommen. Es iſt richtig, ich hatte dieſelbe unternommen zur Erhaltung und icherung des Friedens.
Es iſt ein Anderes, wenn ein 90 jähriger Mann die Re
gierung leitet, wie mein ſeliger Großvater, welcher einthaten und erfolgreiches Leben hinter ſich hatte er war
der Aelteſte unter den Kollegen, ſein Wort und ſein Rath
wurden geſucht, man that ihm viel zu Liebe. Nun komme
ich als neunundzwanzigjähriger Mann, Niemand kannte
mich, ich mußte mir erſt das Vertrauen meiner Kollegen
erringen. Jch glaube aber, daß mir mit Gottes Hilfe die
Erhaltung des Friedens auf lange Jahre hinaus gelungen
iſt, denn, worauf Sie ebenfalls hingewieſen, nur im Frieden
kann auch das Handwerk gedeihen. Darum üben wir, wie
Sie in der Adreſſe ausgeführt haben, Gottesfurcht, bleiben
wir einfach und arbeiten wir fleißig, dann werden wir auch
zu den gewünſchten Zielen gelangen Das deutſche Hand
werk muß meiner Anſicht nach wieder auf die Höhe kommen,
auf welcher es vor dem dreißigjährigen Kriege ſtand. Jch
habe bereits im Auslande erfahren, daß dasſelbe ſt
deutend gehoben und jetzt obenan ſteht. Dieſes haauch aus der Statiſtik beſtätigt gefunden. Rach hege

Worten in der Adreſſe verdanken Sie meinem Großvatex
dieſe großen Fortſchritte: Jch verſichere Jhunen, da,s
ich und meine Regierung dem Handwerk im
Sinne meines Großvaters ſtets ſchützend
zur Seite ſtehen werden. Jhnen, als den Bertre-
tern der deutſchen Jnnungeverbände muß ich ſagen die
Einrichtung der Verbände und des Zentralausſchuſſes find
eine ſchöne Sache, inſofern als zum Gedeihen des Hand
werkes durch ſie Gottesfurcht und Sittlichkeit gepflegt
werden. Jch danke Jhnen nochmals für die mir ausge
r Glückwünſche und bitte Sie, dieſen meinen Dank
Jhren Auftraggebern zu übermitteln.“

Ueber den Aufenthalt der Kaiſerin
Friedrich in Kiel wird von dort berichtet:
Bei ihren täglichen Spaziergängen unterläßt die
hohe Frau nicht, von den Sehenswürdigkeiten
und den Wohlthätigkeitsanſtalten Kiels mit ein
gehendem Jntereſſe Kenntniß zu nehmen. Ebenſo
iſt die Kaiſerliche Werft, woſelbſt augenblicklich
wegen der Jndienſtſtellung des Sommergeſchwva-
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ders eine rege Thätigkeit herrſcht, von den hohen
Herrſchaften beſichtigt worden. Aus Florenz
wird mitgetheilt, daß die Kaiſerin dort mit ihren
Töchtern zu zweimonatlichem Aufenthalt erwartet
wird. Die Kaiſerin hatte urſprünglich die Ab-
ſicht, nach San Remo zu gehen, aber die Aerzte
widerriethen, weil der Aufenthalt zu reich an
ſchmerzlichen Erinnerungen ſein werde.

Das württembergiſche Königspaar
wird in der zweiten Hälfte des April aus Nizza
in Stuttgart zurückerwartet.

Wie man der Nat.Ztg. aus Darm-
ſtadt meldet, iſt die Verlobung der Prinzeſſin
Alix von Heſſen mit dem GroßfürſtenThron-
folger zwar noch nicht förmlich vollzogen, aber
im Prinzip doch definitiv feſtgeſtellt.

Sonnabend Mittag fand unter dem Prä-
ſidium des Fürſten Bismarck wieder eine Sitzung
des preußiſchen Staatsminiſteriums
ſtatt. Gerüchte von dem bevorſtehenden Rück
tritt des Kultusminiſters von Goßler und des
Finanzminiſters von Scholz wurden in den letzten
Tagen wiederum von der Kreuzzeitungspartei
verbreitet. An der ganzen Sache iſt keine Silbe
wahr, der Wunſch ſcheint hier der Vater des
Gedankens geweſen zu ſein.

Parlamentariſches. Jn der Budget
kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
erklärte der Miniſter von Goßler, daß noch in
dieſer Seſſion ein Geſetz über die Fürſorge für
die Hinterbliebenen von Geiſtlichen vorgelegt
werden ſolle. Die Kommiſſion hat hierauf die
für dieſen Zweck in den Etat eingeſtellten
800000 Mark bewilligt. Jn der Sozial-
kommiſſion des Reichstages haben bei der Schluß-
abſtimmung über das Alters- und Jnvaliden-
verſorgungsgeſetz gegen das ganze Geſetz ge
ſtimmt: die freiſinnigen Abgeordneten Rickert,
Schmidt, Schrader und die Zentrumsmitglieder
Dieden, Hitze und Stölzel. Die Budgetkom-
miſſion des Reichstages hat am Sonnabend den
Nachtragsetat genehmigt. Die Titel „Aus-
wärtiges Amt“ und „Reichsamt des Jnnern“
wurden ohne erhebliche Diskuſſtion bewilligt.
Dieſelben betreffen die für Unterdrückung des
Sklavenhandels und den Schutz der deutſchen
Jntereſſen in Oſtafrika und für die Preis-
bewerbung zum Kaiſer Wilhelm Denkmal ge-
der Summen. Bei den auf Vermehrung
er Artillerie bezüglichen Poſitionen gab der

Kriegsminiſter nähere Erläuterungen. Die frag-
lichen Summen wurden gegen die Stimme des
Abg. Richter bewilligt. Die für Trennung des
Oberkommando's und der Verwaltung der Ma-
rine geforderten Poſten wurden gegen die
Stimmen des Zentrums und der Freiſinnigen
genehmigt.

Jm Reichstagswahlkreiſe Celle-Gifhorn
hat am 16, die Stichwahl zwiſchen Otto (natlib.)
und von der Decken (Welfe) ſtattgefunden. Die
Wahl des Letzteren ſcheint geſichert.

Schweiz. Der Schweizer Bundesrath hat
für den von ihm vorgeſchlagenen Kongreß zur
Regelung ſozial politiſcher Fragen fol-

Punkte in Ausſicht genommen: das Ver-
ot der Sonntags Arbeit, Feſtſetzung einer Mi-

nimal-Altersgrenze für die Zulaſſung von Kin-
dern zu fabrikmäßigen Betrieben, Feſtſetzung eines
Maximal-Arbeitstages für jugendliche Arbeiter,
Verbot der Beſchäftigung von jugendlichen Ar
beitern und weiblichen Perſonen in beſonders

und gefährlichen Betrieben,
eſchränkung der Nachtarbeit für jugendliche

und weibliche Perſonen. Wenn die Einladung
zu der Konferenz von den europäiſchen Staaten
angenommen wird, ſoll dieſelbe im September
beginnen.

Niederlande. Der König iſt jetzt meiſt
bewußtlos oder liegt im Halbſchlummer. Die
Aerzte ſind außer Stande, anzugeben, wie lange
ſich das traurige Leiden noch hinziehen kann.

Afrika. Die Präſidenten der ſüdafrikaniſchen
Republik und des Oranje-Freiſtaates, Krüger
und Reitz, ſind übereingekommen, einen Handels-
vertrag und ein Schutzbündniß zu unterzeichnen,
kraft deſſen beide BoernStaaten im Kriege ein-
ander mit voller Macht zu unterſtützen haben.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (Sonnabendſitzung.) Bei

äußerſt ſchwach beſetzten Hauſe wurde nach Erledigung
mehrere kleiner Sachen der Entwurf betr. die Aufhebung
des im Branntweinſteuergeſetz vorgeſchriebenen Reinig-
ungszwanges berathen. Abg. Meyer- Halle (freiſ.) bat,

die. Vorlage ſofort anzunehmen. Seine Partei habe ſchon
bei der Berathung des Branuntweinſteuergeſetzes geſagt, daß
es unmöglich ſein werde, den Reinigungszwang durchzu
führen. Abg. Miquel (natlib.) giebt zu, daß die
Schwierigkeiten allerdings größer ſeien, als früher erwartet
wurde, immerhin empfehle ſich eine Kommiſſionsberathung
darüber, ob nicht ſpäterhin eine Reinigung des Trinkbrannt
weins möglich ſein werde. Abg. von Kardorff frei
konſ.), von Buhl (natlib.) ſchloſſen ſich dem an, während
Abg. Graf Mirbach (konſ.), Rickert (freiſ) für ſo
fortige Annahme waren. Staatsſekretär von Maltzahn
verfichert, die Regierung werde die hygieniſche Seite der
Frage nicht aus dem Auge verlieren und erſucht um ſo
fortige Annahme. Varauf wird der Antrag auf Kommiſ-
ſionsberathung abgelehnt. Die zweite Leſung findet alſo
im Plenum ſtatt. Nachdem noch die Novelle zum Vereins-
zollgeſetz in zweiter Berathung unverändert angenommen
iſt, vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 1 Uhr (Anträge.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Sonnabend
wurde die Berathung des Eiſenbahnetats fortgeſetzt. Abg.
Seer (nat.lib.), Letocha (Ctr.), von Schöller (frei
konſ.) forderten abermals Tarifermäßigungen. Dagegen
ſprachen Abg. von Tiedemann (freikonſ) und Graf
Kanitz (konſ.) unter Hinweis darauf, daß eine zu große
Schmälerung der Einnahmen eintreten, der Nutzen aber
gering ſein werde. Abg. Rickert (freiſ.) bedauerte,
daß der wichtige Etat ſo über Hals und Kopf berathen,
werden müßte. Abg. von Hiergenhahn (nat.lib.)
Berger (lib.) Hammacher (nat.lib.) wünſchen lebbaft
eine Aufbeſſerungs der Beſoldungsverhältniſſe der Unterbe-
amten und Eiſenbahnarbeiter. Miniſter von Maybach
ſtellte Aufbeſſerungen für einzelne BeamtenKategorien in
Ausſicht. Darauf wurden die geſammten Einnahmen und
Ausgaben des Etats genehmigt. Nächſte Sitzung
Montag 11 Uhr. (Theilung des Regierungsbezirks Schleswig,
Etat.)

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 18. März 1889.

S Für die Giltigkeitsdauer der Rück-
fahrtkarten (Retourbillets) treten laut amt-
licher Bekanntmachung am 1. April folgende
Aenderungen ein: Jm Verkehr zwiſchen Stati
onen der preußiſchen Staatsbahnen wird die
Giltigkeitsdauer der zweitägigen Rückfahrtskarten
allgemein auf drei Tage verlängert. Gleichzeitig
wird die Giltigkeitsdauer der am Tage vor Sonn
und Feſttagen gelöſten Rückfahrtkarten in der
Weiſe feſtgeſetzt, daß Rückfahrtkarten mit drei
tägiger Giltigkeitsdauer, wenn ſie am Tage vor
dem erſten Oſter, Pfingſt- oder Weihnachts-
feiertage gelöſt merden, noch am vierten Tage
zur Müdefahrt giltig ſind. Rückfahrtskarten auf
welchen eine längere, als dreitägige Giltigkeits-
dauer vermerkt iſt, ſind bei der Rückreiſe abzu
ſtempeln. Die gleiche Vergünſtigung tritt mit
dem 1. April auch im Verkehr zwiſchen Stationen
der preußiſchen Staatsbahnen einerſeits und
Stationen der Oldenburgiſchen Staats-, der
Oberheſſiſchen, der heſſiſchen Ludwigs-, der
DortmundGronau-Enſcheder, der Nordbrabant
Deutſchen der Niederländiſchen Staats, der
Holländiſchen und der Niederländiſchen Rhein-
eiſenbahn andererſeits ein. Wie ſchon früher
erwähnt, werden mit demſelben Tage auch die
Preiſe der Rückfahrtkarten inſofern ermäßigt, als
für die Berechnung der 1 fache Fahrpreis der
Perſonenzugsbillets der einfachen Strecken zu
Grunde gelegt wird, während bisher der 1 fache
Schnellzugpreis erhoben wurde:

S Der land wirthſchaftliche Kreis-
Verein Merſeburg hielt vergangenen Mitt-
woch Nachmittag im Saale der „Reichskrone“
hierſelbſt eine ziemlich zahlreich beſuchte Ver-
ſammlung ab, bei welcher Herr Rittergutsbeſitzer
ZeheWengelsdorf an Stelle des am Erſcheinen
verhinderten Herrn Grafen Hohenthal den Vor-
ſitz führte. An das zuerſt erfolgte Vorleſen des
Protokolls über die letzte Sitzung knüpfte der
Herr Vorſitzende die Mittheilung, daß die Aus
führung des in letzter Sitzung gefaßten Be-
ſchluſſes, Herrn Profeſſor Dr. Märcker-Halle zu
einem Vortrage für die heutige Sitzung zu ge
winnen, ſich nicht habe ermöglichen laſſen, da
der genannte Herr in dieſer Zeit ganz unab-
kömmlich geweſen ſei, doch habe derſelbe für
eine ſpätere Verſammlung einen Vortrag zugeſagt.
Hierauf erfolgte die Erledigung einer größern
Reihe von Generalien. Es referirte hierbei Herr
Rittergutsbeſitzer Zehe-Wengelsdorf über die
Brochüre „Stallmiſt und Kunſtdünger“ von Dr.
Stutzer. Es berichtete weiter Herr Ritter-
gutsbeſitzer FußBlöſien über die Conſervirungs-
Präparate c. für Milch- und Hauswirthſchaft
von Heydrich u. Co. zu Wittenberg. Hierbei
bemerkte der Herr Referent bezüglich der ge-
planten Errichtung einer gemeinſchaftlichen
Molkerei am hieſigen Orte, daß dieſelbe wohl
wenig Ausſicht auf Erfolg haben werde, da die
Menge der dazu angemeldeten täglichen Milch-

lieferung bisher nicht die gewünſchte Höhe er
reicht habe, auch die Erkundigungen der dabei
intereſſirten Herren bei der Magdeburger Molkerei
im Bezug auf die Verwerthung der Milch nicht
den Erwartungen entſprochen hätten. Dieſer
Anſicht wurde jedoch von anderer Seite wider
ſprochen. Jm Anſchluß hieran referirte Herr
Rittergutsbeſitzer FußBlöſien noch über „das für
die Preuß. Börſen von dem Herrn Handelsminiſter
im Jntereſſe unſerer Landwirthſchaft vorgeſchriebene
Minimalgewicht für lieferungsfähiges Getreide.“
Jm Weiteren erſtattete Herr Regierungs-Rath
Homann Merſeburg Bericht über die Verhand
lungen des landwirthſchaftlichen Vereins Lützen
am 20. Februar er. wegen des Verkaufs von
Schlachtvieh mittelft Schlußſcheines. Nach den
Ausführungen des Herrn Berichterſtatters hat
ſich der land wirthſchaftliche Verein Lützen in
jener Verſammlung bezüglich der Calamität,
welche den Landwirthen dadurch erwächſt, daß
die Tuberculoſe bei vielen Rindern erſt nach dem
Schlachten derſelben ſich herausſtellt, ſchließlich
auf den Standpunkt des KreisVereins Merſe
burg geſtellt, d. h. er erwartet wie der hieſige
KreisVerein, die baldige Errichtung einer Gegen
ſeitigkeits- Verſicherung betreffs der Tuberculoſe
des Rindviehes ſeitens des Centralvereins, hat
jedoch zunächſt ſeinen Mitgliedern empfohlen,
das Schlachtvieh gegen Schlußſchein an die
Schlächter zu verkaufen. Hieran ſchloß ſich
ein Referat des Herrn Jnſpector Pönicke
Merſeburg über Selbſtentzündung von Ernte
erzeugniſſen reſp. Futterkräutern. Der Herr
Referent ſprach zunächſt über die Vorgänge bei
jeder organiſchen Verbrennung, (Verweſung,
Vermoderung), gab auch zu, daß häufig auch
Ernteerzeugniſſe reſp. Futterkräuter unter zu
ſammenwirkenden günſtigen Umſtänden zum
Selbſterhitzen kämen, bezweifelt aber die Selbſt
verbrennung derſelben und meinte, daß an r
vorgekommene Fälle derſelben wohl meiſt au
mangelhafter Beobachtung beruhten. Jn der ſich
anſchließenden Discuſſion wurde hervorgehoben,
daß auch die meiſten hervorragendſten Chemiker etc.
nur die Möglichkeit einer Selbſtverbrennung zu
gegeben hätten, ohne eine Behauptung aufgeſtellt
zu haben. Schließlich hielt noch Herr Dr.
Elfert Merſeburg einen ſehr intereſſanten Vor
trag über die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der
neueren Meteorologie und ihre Anwendung auf
die Wetterprognoſe. Die Sitzung wurde hierauf
gegen 7 Uhr geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. März. Heute Vormittag wurde

in den großen Räumen des „Hofjäger“ die dies
jährige Ausſtellung von Muſtergeflügel, Zier
und Singvögeln des Ornithologcſchen Central-
vereins für Sachſen und Thüringen durch den
Ehrenpräſident der Ausſtellung, Herrn Regierungs
präſident von Dieſt eröffnet. Jm ganzen haben
173 verſchiedene Ausſteller in 1207 Nummern
ihr Beſtes ausgeſtellt die Ausſtellung bietet für
den Geflügelzüchter und auch für den Laien
vieles Schätzenswerthe. Die Prämiirung erfolgte
heute, die behördlicherſeits genehmigte Verlooſung
wird am 18. ds. vor ſich gehen. Die Ausſtellung
ſelbſt währt bis zum 18. ds. Abends.

Erfurt. Eine für die Beſitzervon Gärtnereien
wichtige Entſcheidung fällte dieſer Tage das
Königliche Kammergericht in Berlin. Von der
hieſigen Polizeiverwaltung war ein hieſiger
Gärtnereibeſitzer auf Grund der dem Beſuch der
Fortbildungsſchule betreffenden Polizeiverordnung
um deswillen wiederholt in Strafe genommen
worden, weil er einen Lehrling vom Beſuche der
genannten Schule abgehalten hatte. Auf die
von dem Beſchuldigten gegen die ergangenen
Strafbefehle aufrecht erhaltenden Urtheile der
hieſigen Gerichte eingelegte Reviſion hat das
Königliche Kammergericht dieſe Entſcheidungen
aufgehoben und die gedachte Polizeiverordnung
auf Grund des Geſetzes vom 11. März 1850,
wonach die Polizeiverwaltung Verordnungen
wegen Vernachläſſigungen der Schulpflicht nicht
erlaſſen kann, für ungiltig erklärt. Jm Uebrigen
iſt die Sache in Rückſicht auf die Beſtimmungen
in S 120 und 148 der Reichsgewerbeordnung
nochmals an die erſte Jnſtanz zur Erhebung
darüber zurückgewieſen worden, ob das in Frage
kommende Gärtnereigeſchäft als ein Großhandels-
geſchäft oder ein landwirthſchaftlich, bezw. fabrik
mäßig betriebenes Handwerk zu betrachten iſt.

S o
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Bekanntmachung.
Vom 1. April d. Js. ab wird ſich die ger

anſeres Gas und Waſſerwerks im Rathhauſe,
2 Treppen hoch, befinden und täglich (außer
Sonntags) von 9--12 Uhr Vormittags geöffnet
ſein. Der Rendant derſelben iſt der Kaufmann
Herr Scharfe.

Merſeburg, den 13. März 1889.

Der Magästrat.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutes
Kiein Goddula iſt die Maul und Klanen
ſeuche ausgebrochen.

Dürrenberg, den 16. März 1889.
Der Amtsvorsteher.

Freitag, den 29. Mär2, Nachmitt.
von 2--3 Uhr, ſoll der
Neubau der Pfarrſcheune

zu Altranſtädt
im Gaſthofe daſelbſt an den Mindeſtfordernden
vergeben werden.

Zeichnung und Anſchlag liegen zur Einſicht
bei Unterzeichneten aus.

Der Gemeinde-Kirchenrath.
W. Müller, Bauführer.

Mobiliar Auction.
Mittwoch, den 20. d. Mts. von

Vormittags 9'/, Uhr an, verſteigere ich
in dem Gehöfte der Fram BRBöhme,
Sanmck No. 1S8, Geſchäftsaufgabehalber

1 W zweithür. eich. Kleiderſchrank, 1 Sopha,
4 Tiſche, 1 Lehnſtuhl, 1 gr. Spiegel mit
24 Scheiben, für Tanzlokale paſſend, 1 Deci-
malwaage, 1 Handwagen, 1 Schnitzebank,
24 leere Gurkenfäſſer, 1 kupf. Keſſel, Leitern,
Sägen, Miſtgabeln, Spaten und dergl. mehr
meiſtbietend See Baarzahlung.

Merſern a den 14. März 1889.

arl Rindfieisech,
AuktionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Perſteigerung.
Miüttwoch, den 20. März er., von

Vormittags 10 Uhr ab
verſteigere ich zwangsweiſe im Hotel zum halben
Mond hier

verſchied. Möbel als
Schränke, Kommoden, 2e.

TWaog, Gerichtsvollzieher.

Das am Markt belegene, früher
Rummel'ſche Grundſtück beab-
ſichtige ich, per I. April 1890
zu verkaufen.

Maugo ichhorn.
Grosser RossmarkKt

im Altenburg.
Donnerſtag, den 21., Freitag, (Haupttag)

den 22. und Sonnabend, den 23. März, ſind
in den großen und kleinen ParquetSälen, Ver
bindungs- und Nebenräumen des großartigen
Etabliſſements Preußiſcher Hof

200 Spieltiſche
in altbekannter Weiſe aufgeſtellt. Tägliches
Auftret. d. Leipziger Concertgeſellſchaft P. Werner.
Große Auswahl vorzüglicher warmer und kalter
Speiſen und Getränke zu jeder Zeit, in ſämmt
lichen Räumen und zu gewöhnlichen Preiſen.
Das geehrte Publikum von Nah und Fern ladet
freundlichſt ein der Preussische Hof
ün Altenburg,, Teichſtraße 4, am Roß-
markt, allerbeſte Roßmarktslage.

Formulare zu

Militairreclamakionen
ſind ſtets vorräthig in der

MKreisblatt- Expedition.

2 freundl. Schlafſtellen
offen. Oberaltenburg I1S, part.

BRaz ar.
Jm Anſchluß an den von dem unterzeichneten

Vorſtand kürzlich veröffentlichten Jahresbericht,
welcher einen nicht unbedeutenden Minderertrag
des letzten Bazar's gegen die Vorjahre nachweiſt,
zugleich aber auch den Bazar als die Hauptein-
nahmequelle unſeres Vereins bezeichnet, ſprechen
wir die ebenſo dringende, wie herzliche Bitte aus,
dem diesjährigen Bazar ein möglichſt reges Intereſſe
zuwenden zu wollen, ſowohl zunächſt durch Zu
ſendung von Gaben aller Art, ſowie auch ſpäter
beim Verkauf derſelben.

Wir möchten keinen der verſchiedenen Thätig-
keitszweige unſeres Vereins einſchränken, uns viel
mehr immer größere Ziele ſtecken zum Wohle ſo
vieler Nothleidenden in unſerer Stadt, aber wir
bedürfen dazu bedeutender Mittel! Wir hoffen
deshalb auf ein recht erfreuliches Reſultat des
Bazar's derſelbe iſt vorläufig auf die erſte
Woche des Mai feſtgeſetzt.

Der Vorstand des vaterländisechen
Frauenvereins.

A. v. Dieſt. V. Berger. M. Blancke. A. von
Buggenhagen. C. Crüger. A. Eylau. A. Gabler.
Ch. Grumbach. H. v. Häſeler. Th. Hanewald.

O. v. Kehler. A. Müller. R. Reinefarth.
M. Schede. A. Schraube. M. Werther M. Gräfin

Wintzingerode.

Die Kriäppe wird am Montag, den S.
April d. Js. wieder eröffnet und ſind die Kinder
bei den Diakoniſſinnen anzumelden, entweder im
ſtädt. Krankenhauſe, oder Nachmittags zwiſchen
3 und 4 Uhr im „grünen Hauſe.“

Alten u. jungen Männern
wird die ſoeben in neuer vermehrter Auflage er
ſchienene Schrift des Med. Rath Dr. Müller
über das

geſtörte Nerven und
Sexual-Syſtem

ſowie deſſen radicale Heilung zur Belehrung
dringend empfohlen.

Preis incl. Zuſendung unter Couvert 1 Mk.
Eduard Bendt, Braunſchweig.

c S— J,ßJ„J,J—Saat-Kartoffeln-Verkauf.
frühe Blaue-

Zucker
Weißenfelſer Auguſt-

Gelbe Roſe-
Cosmopolitan-

Richters Jmperator-
Juno-Anderſen-

W. Schele.
Domaine Schladebach bei Kötſchau.

Leipzig Corbetha.

Frische Englische Austern,
feinste Messina Blutapfelsinen

empfiehlt C. Louis Zimmermann.
Klaſſenſteuer-

Reclamations Formulare
ſind ſtets zu haben in der 9
Kreisblatt Hapedetöon.

Jm neuerbauten Wohnhauſe Ritterſtraße 5,
iſt ein Laden mit oder ohne Wohnung zu
vermiethen. Näheres zu erfragen

Teichstrasse 2,3.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2——3 Stuben,

Kammer, Küche und Mädchengelaß, nebſt Zubehör
zum 1. Oct. d. J. geſucht. Gefl. Offerten unter
A. II. 24. in die Kreisblatt Expedition erbeten

Möblierte Stube in der Nähe vom Gott-
hardtethor zu beziehen. Zu erfr. i. d. Krsbl.-Exp.

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zude verkaufen.

Trebnitz Nr. 20.

Empfehle mein reichſortiertes Lager in

Spitzen,
Rüſchen, Bändern, Schürzen,

Confirmationsröcken u.
Taſchentüchern,

Brautröcken (mit und ohne Schleppe,)

Spitzenſhawls und Tüchern,
Tauſkleidchen und Müßtzchen,

Geſellſchafts- n. Morgenhauben,
Balliblumen ete.

POon.
Spitzenhandlung.

Die Spezial- Betten u. B ettfedern
Handlung von

B. Levy,
Rossmarkt Nr. 7 b. Hrn. Hupe empfiehlt

Fertige Betten und
böhmiſche Bettfedern

zu allerbillſgsten Preisen.

Bettſedernſchon von 50 Pfennig an, 1 Mark u. ſ. w.
bis zu 6 Mark.

B. F. C.Carl Adam,Oberburgetr. 5.
empfiehlt

Münchener Spatenbräu,
Nürnberger Erportbier,

Culmbacher Exportbier,
Nürnberger Schankbier,

Deſſauer Edelbräu,
Zlume des Elſterthales,

Deſſauer Waldſchlößchen hell,
Halliſches Pilſener,

Grätzer Geſundheitsbier,
Köſtritzer Schwarzbier,

Markranſtädter Lagerbier,
Halleſches Feldſchlößchen,

Berliner Weißbier,
Lichtenhainer,

Weizenlagerbier,
W ZJrn Flaſchen und Gebinden

franco Haus.
Analyſen und Preisliſten gratis bei Obigen

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugban

nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig.

Düsenberg
Juliusmühle b. Finbeck.

Preiscourante auf Verlangen gratis.

eigenes Gewächs, rein, kräſtig,Rhein WMein, weiß a Ltr. 55u. 70 Pf. roth a
m

von 25 Ltr. an unter Nachnahme
direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Ein kräftiger Junge, welcher zu
Oſtern die Schule verläßt, kann unter günſtigen
Bedingungen in die Lehre treten beim Schmiede
meiſter Herrfurth in W'ölkKau.

c SSSJJEin j. Mädch. (Beamtentochter), im Kochew,
ſowie all. häusl. u. weibl. Arbeiten erf. ſucht
zum Mai Stellung in ein. beſſ. Hauſe. Hoh.
Geh. nicht beanſprucht, Familienanſchl. dag. erw.
Off. erb. unter E. M. i. d. Krsbl.-Exp.Arbeilsbücher
ſind vorräthig in der
Druckerei des Kreisblatt



e Prompte Bedienung.

Leipzig, Reichsſtr. 6.
I Girosses Lager solid gearbeiteter MöbelBillige Preise.
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höchst preiswerth!

Leib-, Bett-, Tisch- umd Kächen Wäsche, ganz einfache und hochelegante, liefert in den besten,
altbewährten Fabrikaten und bei Anfertigung in der sorgfältigsten und feinsten Ausführung

ist nickt möglich sich diese Ausstattungen im Hause ebenso schön und billig herzustellen, als vie dieselben meine Special- Abtheilung liefert

APPeiehheltiger Ketalog mit 500 Abbildungen u Proben frei Geschaftshaus an Sonn u christ feiertagen geschlossen

Schulprüfungen.
Die diesjährigen öſfentlichen Prüfungen der hieſigen ſtädtiſchen Schulen werden

in den Tagen vom 20. bis 29. März er. abgehalten und zwar in folgender Ordnung
1. g. Neumarktschule wird Mittwoch, den 20. März von Vorm. 9 Ahr ab

geprüft;
2. Die Altenburger Schule: Donnerſtag, den 21. März, Borm. von 9 Ahr

ab, die Mädchenklaſſen, Vachm. von 2 Ahr ab die Knabenklaſſen.
3. Die II. BRürgerschule: Sonnabend, den 23. März, Vorm. von 8 Ahr ab

die Mädchenklaſſen Montag, den 25. Wärz, Vorm. von 8 Ahr ab die Knabenklaſſen.
4. Die J. Bürgerschule: Dienſtag, den 26. März, Vorm. von 9--12 Ahr die

Knabenklaſſen VI a. b. Va. b. IVa. Nachm. von 2--5 Ahr: Knabenklaſſen IV b. III a. b.
Mittwoch, den 27. März, Vorm. von 9--1 Ahr; Knabenklaſſen II a. b. I. und Selecta.

Donnuerſtag, den 28. März, Porm. von 9--12 Ahr: Mädchenklaſſen VI. V. IV. IIIa
Rachm. von 2— 5 Ahr: Mädchenklaſſen III b. IIa. b. I.

Die höhere Wöchterschule: Freitag, den 29. März, Vorm. von 9--1
Ahr: Klaſſen VII-I.

Sonnabend, den 30. März, Vorm. 11 Ahr findet die Entlaſſung der Confirmanden ſtatt.
z dieſen Schulfeiern werden die geehrten Eltern und Pfleger unſerer Kinder hierdurch ergebenſt

eingeladen.
Zöglinge anderer Schulen, ſowie Kinder, die noch nicht ſchulpflichtig ſfind, haben keinen Zutritt.
Merſeburg, den 16 März 1889.

Der Rector der ſtädtiſchen Schulen
180. Königl. Preuss. Staals-Lotterie. El

mm Ziehung bereits am 2. u. 3 April 1889.
Jedes zweite Loos gewinnt

Schluss-Haupkttreffer mee 600. OOO II.
Hierzu empfehle und versende Antheile: l

m r u IMk. 50, 25, 12,50 10, 6,25 5, 5,25 2,50 1,75 1,50 1, 6,75
Marienburger Geldlotterie, Hauptgewinn 90 000 Mark Loos Mk. 3,

14 Stück 30 Mk., Antheil 4,50 Mk. 14 Stück 45 Mk., Antbheil 0,830 k.
14 St. 8 Mk. Rotbe Kreuz-Lotterie, Hauptgewinn 450 000 Mk.

Loos 35 HIk., 40 Stück 29 Mk.

z r 4 i andlunReinhold Reiser, Berlin W. We e o

X Kaiſer Wilheims- Halle.
m B. Ahlers Affentheater und Cireus aus Hamburg.

Das weltbekannteſte dieſer Art, zum erſten Male hier,
Montag, den 18. März: Extra Elite -Vorstellung. Anfang

8 Uhr Abends. Dienſtag, keine Vorſtellung. Mittwoch, 20. März.
h ESchluß) V 2 grosse Abschieds Vorstellungen.

e Anfang 4 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends.
W Die Vorſtellungen werden ausgeführt von 20 beſtdreſſirten Affen, die größten,
d W d ſchönſten und ſeltenſten Arten, 40 edlen Racehunden, 10 javanefſiſchen, ſchottiſchen,
W korſiſchen 2c. Ponys, indiſcher Ziegen, dreſſirten Edelhirſchen und Feldhaſen.
Preises I. Rang Mk. 1.--, II. Rang 50 Pfg., Gallerie 30 Pf. Kinder unter 16

Jahren, ſowie Militärs vom Feldwebel abwärts, zahlen die Hälfte. Hochachtend
B. AhIers, Director.

Dienſtag, den 19. d. Mes., erhalten
wir einen großen Transport

Ardenner
und Däniſche Pferde.

AN 000009

Jod

J

Auszug aus unſ. General Catalog.
In hochelegant sitzenden

Corsets,
Geradehaltern,
Braut-Corsets,

Backfisch-Corsets,
Kinder-Corsets,

Vmstands-Corsets,
Nähr-Corsets,

Normal-Corsets,
bieten die grösste Auswahl zu an
erkannt allerbilligſten Preiſen
am Platze.

Bei brieflichen Beſtellungen iſt mr
Angabe der Taillenweite erforderlich.

N. 4 Auswahlſendungen
bereitwilligſt.S

S Emil Plöhn Co.
Flerseburg.S

I II II III. II.lhurin ger
KunstfarbeneiAnnahmestelle u. Muster bei

Johanne Tehme.

2

n e Kein Portozuschlag.

Königs ee

r 48 e

Stadttheater Halle.
Dienſtag zum 3. Male: Rheingold, von

Rich. Wagner. Mittwoch Gaſtſpiel v. Marianne
Brand. Der Prophet. Oper. Donnerſtag
Kaiſer Joſeph II. und die Schufterstochter.
(v. H. Jantſch.) Freitag: Ballet vom ge
ſammten Leipziger Balletperſonal unter Leitung
des Balletmeiſters Jean Gollinelli. Hierauf: Ein
Wort an den Miniſter. Hierauf: Ballet aus
den 7 Raben. Hierauf: Das Verſprechen
hinter dem Heerd. Sonnabend Die Kinder
des Kapitän Grant. Sonntag: 2 Vorſtell
ungen. 31, Uhr. Der Freiſchütz. (Carl Maria
v. Weber.) 7 Uhr. Die Kinder des Kapitän
Grant. Montag (Fräul. Marianne Brand
als Gaſt.) Fidelio. Oper.

Stadttbeater Leipzig.
Dienſtag. 19. März. Neues Theater. Sieg

fried. Anfang 6 Uhr. Altes Theater. Anfang
7 Uhr. Der Doctor und der Apotheker.
Vorber: Die Ballſchuhe.

Dank.
Allen, die bei dem Heimgange unſeres lieben

kleinen W ä II ihre Theilnahme in ſo liebevoller

Gebr. Strenl. Weiſe bekundeten, ſagt herzlichen Dank

Gustav Schäfer u Frau.
un

NRredaction, Schnellpreffendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merfeburg, (Altenburger Schulplatz 5.) 1 Beilage.
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Jm richtigen Kurs.
Von Helene Pichler.

3.
Der Tag, an dem Cord ſo Schweres erlebte,

wurde auch für Antje ein Tag voll ſchmerzlicher
Seelenkämpfe. Kaum war hinter Cord die Thür
zugefallen, ſo athmete ſie auf, als ſei ſie von
einer drückenden Laſt befreit. Ja ja, nun war
ſie vermuthlich einen ganzen Tag lang allein;
Cord kam von ſeinem Fange meiſt erſt in ſpäter
Abendſtunde zurück, ſehr häufig ging er ſogar
mit ſeiner Slup direkt nach Emden oder Geeſte-
münde, um dort den Fang friſch abzuſetzen
dann blieb er vielleicht zwei bis drei Tage aus.
„Auch gut das! nein beſſer!“ murmelte Antje.
Die troſtloſeſte Einſamkeit ſchien ihr immer noch
erträglicher als ſein Geſicht.

Jetzt hörte ſie auch die Hausthür zuſchlagen
und die junge Frau ſchauderte zuſammen, warf
das Netz, an dem ſie geflickt hatte bei Seite,
ſtützte die Arme auf das Fenſterbrett und ſchaute
Cord nach, der den Pfad zum Meere hinab-
ſchritt. Der Pfad beſtand aus ſchmalen Brettern,
die über den loſen Sand gelegt waren. Sie
hörte noch die Schritte des Gehenden, als er
ſchon weit entfernt war. Die breite, feſte Geſtalt
wiegte ein wenig im Gange, wie es bei den
meiſten Seeleuten iſt.

Antje blickte ihrem Manne nach, als ſähe ſie
ihn zum letzten Male und müßte ſein Bild ſich
recht feſt einprägen. Ob er ſich wohl umſchauen
würde, wie er früher gethan? früher als noch
die Sonne golden dreinſchaute und Cords rothes
Geſicht heller als die Sonne ſchien, wenn er ſich
umwandte, um ihr noch einmal zuzunicken

Da! Das war die Ecke! Dort bog der
ſchmale Bretterweg in ſcharfem Winkel um die
hohe Düne. Nun nun mußte es ges-
ſchehen! Hahaha! Cord ging ruhig ſeinen
Weg. Antje lachte laut auf. Warum ſollte
ſich ihr Mann denn umwenden? Das hatte er
wahrhaſtig nicht nöthig ſie hatte es auch
gar nicht erwartet. Nur aus alter Gewohnheit war
ſie ans Fenſter gegangen um ſeiner breiten Geſtalt
nachzuſehen, ſonſt aber fühlte ſie wahrlich nichts
mehr für ihn. Antje ſchüttelte ſich in leiſem
Froſt. Nein, nein, alles Gefühl in ihr war
todt; ſie guckte dem Monne nur aus alter Ge-
wohnheit nach, höchſtens wartete ſie auf ſein
Verſchwinden hinter den Dünen, um ſich dann
allein, glücklich, zufrieden zu fühlen.
Allein ja! Glücklich und zufrieden nein!
Was hatte denn auch der Mann, der eben von
ihr gegangen war mit dem Sturm zu thun, der
nun ſeit vielen Wochen ſchon in ihrer Seele
wühlte? Dieſer große breitſchultrige Mann mit
den unbeholfenen Gliedern und den kurzen blonden
Haaren auf dem dicken Schädel? Ach, weg mit
ſolchen Gedanken! An die Arbeit! Es iſt in
den letzten Wochen ſo manches Nothwendige
liegen geblieben. Man ſoll ihr keinen Vorwurf
machen können. Antje verließ die Stube und
ſtieg die ſchmale, ſteile Leiter hinauf, die von
dem Hausflur auf den Hausboden führte
unten herrſchte die peinlichſte Ordnung, oben
aber, daß wußte Antje nur zu gut lag Alles
wüſt durcheinander, hatte ſie doch ſeit langer
Zeit zu ihren häuslichen Arbeiten keine rechte
Luſt verſpürt und Alles einfach aus dem Wege
geräumt, was an ihre Nachläſſigkeit erinnern
konnte. Nun regte ſich das Hausfrauenge-
wiſſen. Sie wollte Ordnung ſchaffen. Aber ſo
kräftig Antje auch die Leiterſproſſen hinanſtieg,
ſchwer und ſchwerer hoben ſich ihre Füße.

Auf dem dämmerigen Boden angekommen,
ſetzte ſie ſich auf ein zuſammengebrochenes Faß
nieder, ſtützte den Kopf und ſtarrte in eine Ecke.
Jn der Natur draußen wehten bereits herbſtliche
Stürme, hier aber unter dem Dache lag über
dem ſtaubbedeckten Gerümpel eine dumpfe,
brütende Luft, die Kopf und Bruſt bedrückte.

Lange ſaß Antje in troſtloſe Gedanken ver-
ſunken unbeweglich; daß ſie um aufzuräumen
hier heraufgekommen war, hatte ſie ganz vergeſſen.
Zwiſchen den Dachſparren webte eine verſpätete
Spinne an ihrem Netze „täuf! (warte) ik föhr
di in din Hus as de Stormwind,“ murmelte

das unglückliche Weib und hob die Hand, um
das Spinnennetz zu zerſtören. Aber die Hand
ſank herab, ohne das grauſame Werk ausgeführt
zu haben. Antje ſchlug beide Hände vor's Ge
ſicht und ſtöhnte tief auf. Um das Haus wüthete
der Sturm, die Dachbalken knarrten, die Spinnen-
web ſchwebte leiſe hin und her. Antgje ſchauderte
zuſammen und klomm die Leiter wieder herab,
ohne oben etwas angerührt zu haben. Was
ſollte ſie beginnen Jhre Glieder waren ſchwer
und ſie war ſo müde, o ſo müde; ſchon ſeit
vielen Wochen war ſie müde und ſehnte den
Schlaf herbei, einen tiefen, traumloſen, ſchweren
Schlaf. Ob es einen ſolchen Schlaf wohl gab,
wie ſie ihn ſich wünſchte? Dann würde ſie
nichts wiſſen von Cord und von Joſt, nichts
von der ganzen Welt, das wäre das Beſte.

Ein Krachen dröhnte durch die Hütte. Antje
zitterte am ganzen Leibe, und wagte nicht, ſich
umzuſehen. War Cord zurückgekommen Nein,
Gottlob es war nicht ihr Mann, der Wind hatte
nur eine Thür zugeſchlagen. O, wie ſie den
Mann haßte! Bſt, es hatte doch niemand den
furchtbaren Gedanken in ihrer. Seele geleſen
Nein, ſie haßte ihn nicht, ſie hatte ja keinen
Grund zum Haß.

Sich ſelber mußte ſie haſſen, verabſcheuen.
Was hatte ſie denn verbrochen, daß ſie ſo elend
war ſo namenlos elend? Nichts, gar nichts.
Nicht einmal war Joſt in ihr Haus gekommen,
wenn Cord abweſend war, ſein Mund durfte ſie
nicht berühren. Nur ein einziges Mal hatte
ſein Arm um ihre Schulter gelegen. Ein ein-
ziges Mal! Das war an jenem Vollmondabend
im Garten Antje ſchauderte in der Erinner-
ung. Was hatte ſie ſich zu Schulden kommen
laſſen Floh ſie nicht ſeit jener Stunde vor
Joſt wie vor der Sünde?

Und doch! Und doch! ſchrie es in dem un-
glücklichen Weibe. Da drinnen wühlte das heim-
liche Verlangen die Sehnſucht nach dem uner-
laubt geliebten Manne; da drinnen quälte das
Bewußtſein die tägliche Pflicht vernachläſſigt,
den rechtmäßigen Gatten tief unglücklich gemacht
zu haben. Auch er litt. Sie wußte es, ob-
wohl er ſich Mühe gab, durch Freundlichkeit
noch immer das furchtbare Weh zu verbergen.
Kein einziges Wort des Vorwurfes oder der
Klage war über Cord's Lippen gekommen.
Wenn er doch hätte ſchelten oder toben wollen,
daß ſie ſich dagegen auflehnen könnte. Aber es
blieb ein ſtummes Nebeneinanderleben in ſchreck-
licher Seelenqual Dazu flüſterten und raunten
ſchon die Nachbarn allerlei Wahres und Un-
wahres.

Antje war an's Fenſter getreten und ſchaute
in den Aufruhr der Elemente es raſte in den
Lüften, tiefhängende ſchwarze Wolken wurden
durcheinander gejagt. Die See wälzte ihre ſchäu-
menden Wogen donnernd gegen die Jnſel.

O, wie war es dunfel ringsum, nirgends ein
Lichtſtrahl, nirgends eine Hoffnung.

Noch einmal raffte ſich Antje auf. Sie holte
eine Jacke ihres Mannes hervor, in deren Aermel
ſchon ſeit acht Tagen ein großes Loch ſich befand
Cord hatte heute beim Fortgehen dieſe Jacke
anziehen wollen, ſie aber wieder weggeworfen,
weil das Loch noch immer nicht geflickt war.
Nun haſtete ſie darüber her mit Nadel und
Faden. Plötzlich aber ſtarrten ihre Augen auf
die Näherei ſie hatte einen Flicken von
Joſt's Sonntagszeug auf Cords Arbeitsjacke
geſetzt. Laut lachend ſchleuderte ſie alles von
ſich. Glühende Funken begannen vor ihren
Augen zu tanzen.

„Cord! Joſt! Cord! Joſt!“
Dieſe beiden Namen ſprachen ihre Lippen laut

vor ſich hin, während ſie ruhelos durch die Hütte
wanderte: aus der Stube in die Kammer, von
da in den Schafſtall und wieder zurück. Hülfe-
ſuchend irrten ihre Augen umher, ſie faßte nach
hundert Dingen und ließ ſie gleich wieder fahren
todt, todt war Alles, ſie aber ſuchte nach dem
Leben, dem heißen ſchwellenden Leben, nach
Joſt. Hahaha, da mußte ſie lachen! Sie ſehnte
ſich nach dem Unmöglichen leichter hätte ſie mit
dem Mann im Monde zuſammen kommen können,
als mit Joſt. Sie wußte es ja, das ſechſte Ge
bot wird von dem Volke der Jnſelfrieſen als das
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höchſte und unantaſtbarſte gehalten. Wie lange
war es doch her, daß ein gefallenes Weib von
der eigenen Verwandtſchaft gezwungen, den Tod
in der kalten See erleiden mußte Das war
Brandfiedel's Großmutter geweſen. Die Geſchichte
war ſehr heimlich betrieben worden und nun
waren mehr als hundert Jahre darüber hinge-
gangen,

Jetzt konnte das alte Ehrengericht wieder
ausgeübt werden. Antje lachte wieder gellend
auf, zugleich erſchütterte ein furchtbarer Windſtoß
das Haus. Das Lachen der Unglücklichen ver-
ſtummte, ſie hockte auf der Schwelle und horchte
mit geſpannten Zügen auf das Brauſen und
Toben in der Natur. Wenn nun das alte Meer
hereinbräche, die Jnſel, das Dorf, das Haus
Antje vernichtete, dann wäre alle Schuld getilgt,
s wäre Frieden, Ruhe Schlaf.

„Dor kann ik lang töwen,“ (Da kann ich
lange warten) ſagte Antje. Sie erhob ſich und
ſtrich das Haar glatt. Dann ging ſie zu dem
Wandſchrank, aus dem ſie vor einigen Monaten
den Willkommentrunk für Joſt hervorgeholt hatte.
Jn dem Schrank ganz hinten lag auch ein
Päckchen in Zeitungspapier eingewickelt und mit
altem Strumpfgarn feſt umwickelt. Das ſuchte
ſie hervor und machte es los, eine kleine Düte,
auf welcher ein Todtenkopf gedruckt ſtand, kam
zum Vorſchein. Cord hatte vor einiger Zeit
das Päckchen mit von Emden gebracht, um
einigen Mäuslein, die ſich in der Hütte gezeigt
hatten, den Garaus zu machen. Antje öffnete
die Düte, tippte mit dem naßgemachten Zeige-
finger hinein und führte ein weißes Körnchen
an die Lippen.

„Dat is ſäut, as de Dod! De Müs könnt
lewen blieven; ik krieg min Rau.“

Das ſagte ſie ganz laut. Dann ging ſie zu
dem Tiſche, auf welchem in einer Taſſe ein Reſt
Kaffee ſtand, ſchüttelte den Jnhalt der Düte
hinein und, da kein Löffel zur Hand war, rührte
ſie das Getränk mit dem Finger um, bie ſie kein
Körnchen mehr auf dem Boden der Taſſe fühlte.

Als ſie das Gefäß zum Munde hob, deckte
Schneebläſſe ihre Wangen aber ſie lächelte ſanft
und ſagte mit klarer Stimme: „vergieb uns
unſere Schuld, wie wir unſern Schuldigern ver-
geben! Cord, min Cord!“

Die drei letzten Worte glichen einem gellen-
den Ruf.

Und der Ruf ſchien ein Echo in dem engen
Fiſcherſtübchen geweckt zu haben, denn eine helle
Stimme erwiderte: „Cord, ja Cord! den Do
bedräugen (betrügen) willſt, Do Do Do
fahrig Wief.“

Entſetzt wandte ſich Antje um, ſie zitterte am
ganzen Körper. Vor ihr in der Stubenthür
ſtand der alte Brandfiedel mit ſeinen
hellen ſcharfen Augen und den weißen
ſtruppigen Brauen darüber, die in dieſem Augen-
blicke finſter zuſammen gezogen waren. Einen
Moment ſtanden ſich die beiden Menſchen ſo
ruhig gegenüber,
Dann ging der alte Seemann auf das junge
Weib zu und ſchlug ihr die Toſſe aus der Hand,
daß ſie klirrend am Boden zerſchellte und der
Jnhalt weit umher ſpritzte. „Wat ſchall de
Kamödje mit Di ſülveſt? Willſt' uſ' Herrgott be-
dräugen, als de din Mann bedräugſt üm Glück
un Rau?“

Das unglückliche Weib rang nach Athem.
Sie fand keine Erwiderung, ſondern ſtreckte nur
hülfeflehend die Arme aus. Jn ihrem Geſichte
zuckte es wie beginnender Wahnſinn, unarti-
kulirte Laute kamen aus ihrem Munde. (F. f.)

Vermiſchte Nachrichten.

(Schloß Meierling.) Gegenüber den
unglaublichen Mären, welche über das künftige
Schickſal dieſer Unglücksſtätte verbreitet werden,
wird von Wien amtlich mitgetheilt, daß eine Ent
ſcheidung des Kaiſers in dieſer Sache noch nicht
vorliegt. Ein Vorſchlag des Oberſthofmeiſter
amtes geht dahin, das Schloß umſonſt den
Lazzariſtenmönchen zu überlaſſen und das Sterbe-
zimmer des Kronprinzen Rudolph in eine Kapelle
umzuwandeln. Die Nebengebäude ſollen zur
Aufnahme von unheilbaren Kranken eingerichtet

als wären ſie verſteinert.

t

m

3

u

44

a

e

2 m

t

m

n

12

5

5
4
4

n

n

t

u

c

U 4



werden, zu deren Pflege barmherzige Schweſtern

berufen würden,
(Ein ſchlimmer Bräutigam.) Wegen

Betruges hatte ſich der Schlächtermeiſter Friedrich
Wilhelm Neumann vor dem Berliner Landgericht
zu verantworten. Der Angeklagte, der von ſeiner
Frau geſchieden war, hatte ſich mit einer zwar
heirathsluſtigen, aber nicht mehr ganz jungen
Wittwe verlobt, um ſeiner Braut unter aller-
hand Vorwänden Geld abzulocken. Jnzwiſchen
verkehrte er wieder in freundſchaftlichſter Weiſe
mit ſeiner erſten Frau und als das Geld zu
Ende war, wurde ſeine Geliebte im Stiche ge-
laſſen. Das Gericht dictirte dem ungetreuen
Gaſt neun Monate Gefängniß und zwei Jahre
Ehrverluſt zu.

(Eine Amerikanerin vom alten
Schlage.) Jn der ganzen nordamerikaniſchen
Union iſt Kate Maxwell bekannt. Einem Mexi-
kaner, welcher ſie beleidigte, ſchlug ſie mit einem
Hammer dermaßen auf den Kopf, daß er todt
zuſammenbrach, und einen Knecht der ſie ver
traulich mit „Katie“ anredete und umarmen
wollte, ſchoß ſie ohne Weiteres über den Haufen.
Kate Maxwell hat ihren „Ranch,“ ihre Nieder-
laſſung, in der Nähe der neugegründeten Stadt
Baſſemer in Montanga. Sie und ihre Leute
haben im verfloſſenen Sommer viel Geld ver-
dient, und der größte Theil der letzteren brachte
den Winter in Baſſemer und den dortigen Spiel-
höllen zu. Die Folge war, daß ſie bald ohne
Geld waren und ihre Herrin anpumpten. Dieſe
gab anfänglich, aber bald wurde ſie deſſen müde,
und als ihr gar eine Rolle Geld verſchwand,
ward ſie wüthend. Sie ſandte ihren Verwalter
Maſon nach Beſſemer, um auszukundſchaften, ob
es in der Spielhölle, in welcher ihre Leute ver
kehrten, ehrlich zugehe. Maſon kennt den Rum-
mel, denn er war früher ſelbſt Croupier. Was
er berichtete, veranlaßte Kate, ihr Pferd zu ſat-
teln und ihren Revolvergürtel umzuthuen. Jn
Beſſemer angekommen, ging ſie ohne Weiteres
in das betreffende Lokal, erklärte dem das Spiel
leitenden Eigenthümer ins Geſicht, daß ihre
Leute betrogen würden und daß ſie deren Geld
zurückverlange und hielt ihm den Revolver ins Ge
ſicht, als er Miene machte, den ſeinigen her-
vorzulangen. Maſon überzeugte dann die An-
weſenden durch Hervorholen der betreffenden
Vorrichtungen, daß falſch geſpielt worden ſei;
die Folge war, daß die Menge die Eigenthümer,
Farley und Border, auf der Stelle lynchen
wollte. Das gab indeſſen die entſchloſſene Frau
nicht zu. Sie gab den beiden Männern den
Rath, ihre Pferde zu ſatteln und ſich nicht mehr
in Beſſemer blicken zu laſſen, und reichte ihnen,
nachdem ſie ihre ganze Baarſchaft im Werthe
von 9000 Dollars ausgeliefert hatten, ein 20
Dollar- Goldſtück als Wegzehrung. Die beſtohlenen
Halsabſchneider kamen dem Befehle nach und ſahen
aus der Ferne ihr Lokal in Flammen jgufgehen.

(Geiſtesgegenwart.) Der Aufſicht
führende Oberarzt eines ruſſiſchen Jrrenhauſes
wurde beim Beſichtigen der Anſtalt von den Jn-
ſaſſen mit allerlei Klagen über Behandlung,
Koſt u. ſ. w. beſtürmt. Jnsbeſondere bezeichneten
Alle die ihnen gereichte Fleiſchbrühe als ganz
entſetzlich. Um ſich zu überzeugen, inwieweit dieſe
Anklage begründet ſei, begab ſich der Arzt in die
Küche hinunter, wo gerade ein großer Keſſel mit
ſiedendem Waſſer über dem Feuer ſtand. Plötzlich
trat einer der Jrren, ein großer und ſtarker Kerl,
vor und ſagte: „Wiſſen ſie, Herr Doktor, Sie
ſind ſo hübſch fett; Sie müßten eine ausgezeich-
nete Fleiſchſuppe abgeben. Verſuchen wir es'!“
Die anderen Wahnſinnigen ſtimmten dem Plane
lebhaft bei, und man ſchickte ſich eben an, den
Arzt in den Keſſel zu werfen, als er mit glück-
licher Geiſtesgegenwart ausrief: „Halt, meine
Herren! Es iſt ein ganz vorzüglicher Einfall
von Jhnen, aber meine Kleider würden den
ganzen Wohlgeſchmack der Brühe verderben. Ge-
ſtatten Sie, daß ich mich erſt draußen auskleide.“
Dieſe Bemerkung ſchien Allen wohlbegründet und
ungehindertkonnte derGefährdete dieKücheverlaſſen.

(Kleine Notizen.) Die größte deutſche
Stadt nach Berlin und Hamburg iſt New-
York. Die Zahl der in der nordamerikaniſchen
Metropole wohnenden Deutſchen hat bereits die
Ziffer 400000 ſtark überſchritten Der kürzlich
verurtheilte Rabbinats- Kandidat Bernſtein, in
Breslau iſt unter dem Verdacht verhaftet, daß
er noch gegen einen älteren Knaben ein unſitt-

liches Attentat verübt hat. Aus Eiferſucht
verſuchte in Hamburg der Steuermann Göbel
ſeine Braut, eine Choriſtin Fanny Lengener aus
Berlin, durch einen Revolverſchuß zu tödten.
Darauf jagte er ſich ſelbſt eine Kugel durch den
Kopf. Göbel blieb ſofort todt, ſeine Braut iſt
ſchwer verletzt. Eine ganze Anzahl Selbſt-
morde von Offizieren wird aus der öſter-
reichiſchen Armee gemeldet. Zwei Rittmeiſter
erſchoſſen ſich, ferner ein Oberſt, und der Sohn
des Feldmarſchalllieutenants Mangeſius, Lieute-
nant M., ließ ſich von einem Soldaten erſchießen,
deſſen Gewehr er heimlich mit einer ſcharfen
Patrone geladen. Durch ſchlagende Wetter
ſind in dem franzöſiſchen Kohlenwerke bei La
Lavade 14 Bergleute getödtet und 6 verwundet,
in einem anderen Werke bei Vernazede 15 Berg-
leute getödtet und ebenſo viele verwundet.
Jn einer Keſſelfabrik in Pittsburg in Nord-
amerika fand eine Exploſion ſtatt, wodurch
fünf Arbeiter auf der Stelle getödtet und zwölf
verletzt wurden.

(Einchineſiſcher Mandarin), welcher
die Kulturwelt Europa's ſtudiert, hat einen
drolligen Bericht über die Sitte des Küſſens nach
ſeiner Heimath geſandt. Der Kuß hat dem ge-
lehrten Herrn viel Kopfzerbrechens verurſacht,
denn er iſt in China unbekannt. Auch die
Schwedinnen kannten das Küſſen nicht, als Bul-
ſtrode Whitlocke in Cromwells Auftrag den
ſchwediſchen Hof beſuchte und von Stockholm
aus ſeine ſchwediſchen Berichte ſchrieb. Der
Chineſe erkennt im Kuß nur eine Höflichkeits-
bezeugung, die darin beſteht, daß man ſeine
Lippen auf das Kinn des Gegenübers drückt und
ein Geräuſch hervorbringt. Kinder vorzugsweiſe
pflegen ihre Eltern dadurch zu ehren, daß ſie mit
ihren Lippen auf dem Geſichte der Eltern ein
ſchmatzendes Geräuſch hervorbringen. Ob die
Chineſen jemals dem Kuß Geſchmack abgewinnen
Warum nicht, haben doch auch die Schwedinnen
den Reiz des Küſſens herausgefunden.

*(Ein ungewöhnlicher Nothſtand) iſt
ſeit längerer Zeit in Smith-County, Kanſas,
Nordamerika, ausgebrochen. Dort kann ſeit
geraumer Friſt kein Teſtament gemacht, keine
Erbſchaft erhoben, keine Nachlaſſenſchaft geregelt,
keine Vormundſchaft beſtellt werden. Der Nach-
laſſenſchaftsrichter der Grafſchaft iſt ſchon vor
einem Jahre geiſteskrank geworden. Unter dem
beſtehenden Geſetze aber war nur er allein fähig,
ſich für wahnſinnig zu erklären und das war
natürlich unmöglich. Die Geſetzgebung wird
jetzt angegangen, jene Beſtimmung in geeigneter
Weiſe abzuändern.

(Der Emanzipationsball.) Wie viel
iſt über die Emanzipation der Frauen ſchon ge-
ſchrieben und geſprochen worden! Und doch, wie
gering ſind die Fortſchritte auf dieſem Gebiete
in Europa im Vergleich zu Amerika, wo es ſo
gar ſchon weibliche Droſchkenkutſcher giebt. All'
die Bücher, Brochüren und Reden über die Frauen-
emanzipation müſſen ſich auf eine rein akade-
miſche Behandlung dieſes Themas beſchränken,
und ſo iſt es wohl das Klügſte, gleich zu Thaten
zu ſchreiten, wie dies in Wien ein Komitee von
jungen Damen vor einigen Tagen bewies. An-
laß hierzu gab ihnen das Karnevalfeſt eines Rad-
fahrerklubs. Die Damen dieſes Klubs nahmen
die Veranſtaltung des Balles in ihre zarten
Hände. Sie bildeten ein Ballkomitee, hielten
Sitzungen ab, trafen alle nöthigen Vorbereitungen
und Arrangements, und am Ballabende lieferten
ſie einen ganz entſchiedenen Beweis ihres Eman-
zipationstalentes. Die Damen hatten die Rollen
übernommen, welche ſonſt von den Herren durch-
geführt zu werden pflegen. Beim Eintritt
in den Ballſaal wurden die Gäſte von
dem weiblichen Komitee empfangen deſſen
Mitglieder in ſchwarze Seidenroben gekleidet
waren, Spitzenmanſchetten und Bruſtkrauſen
trugen. Jeder Herr erhielt eine „Herrenſpende“
und wurde von einem der liebenswürdigen weib-
lichen Komiteemitglieder in den Saal geleitet.
Natürlich hatte das Ewig Weibliche auch wäh
rend des ganzen Balles das Regiment. Damen
arrangierten die Tänze und die Herren wurden
von ihnen zum Tanze aufgefordert. Und auf
dieſem Emanzipationsballe ſetzte der Kotillon dem
Ganzen die Krone auf. Die Herren wurden
mit Bouquets beſchenkt, zwiſchen deren bänder-
geſchmückten Blättern echte Havannazigarren ver
borgen waren.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Wiener Rudolf- Stiftung 10Fl Looſe. Die

nächſte Ziehnng findet am 1. April ſtatt, Gegen den Courg,
verluß von ca, 25 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 1 Mk, pro Stück.

Halle, 16. März. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen
beſſere Kaufluſt, 171--186, Roggen ruhig, 153 162 M.,
Gerſte ruhig, Futter- 140--153 M. Mittelſorten 168
bis 176 Mi., extra feine bis 189 M. Hafer feſt,
147-- 155 M. Raps ohne Ang. M. Mais M.
Erbſen Victoria 162 bis 170 M. Kümmel, ausſchl.
Sack p. 100 Kilo Netto, ohne Geſchäft. Stärke einſchl.
Faß von 100 Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärke
37,50 bis 37,50 M.

Preiſe p. 100 Ko. netto, Linſen ruhig M., Bohnen
M., ohne Angebot Kleeſaaten: Rothklee 90 100 M.

feinſter bis 112 M Weißklee 50- 80 M., feinſter bis 120 M.,
Schwediſcher Klee 80--100 M, feinſter bis 130 M.,
Esparſette 22 23 M.

Futter Artikel Futtermehl feſt 13,90 15,00 Mark
Roggenkleie 10,75-- 11,50 M., Weizenſchaalen 9,75 10 M.,
Weizengrieskleie 10,00 M, Malzkeime geſucht, helle
l. 50 11,50 M., dunk. 9,50--10,50 M, Oelkuchen 14,265
bis 14,50 M. Malz 29 30,50 M. Rüböl 58,50 M. Petroleum
25,00 M., Solaröl 0,825/309 16,00 M., Spiritus
p. 10000 Liter Prozent, ruhig, Kartoffelſpiritus mit 50 M.
r t 52,60 M. mit 70 M. Verbraucheabgabe

3,20

Kirchen Nachrichten von erſ eburg.

Dom. Getauft: Hermann Karl Mar, Sohn des
Schloſſers Luttſchewitz. Beerdigt: den 12. März, der
Maurermeiſter Bruno Bernhard Giebenrath.

Domkirche: Freitag, den 22. März, Abends 6 Uhr,
PaſfionsGottesdienſt. Diakonus Bithorn.

Sonntag, den 24. März, im Anſchluß an den Vor-
mittags- Gottesdienſt Beichte und Abendmahlsfeier. Diak.
Bithorn.

Stadt Getauft: Guſtav Adolf, S. des Fabrik
arbeiters Bock; Richard Paul, S. des Handarb. Schmidt
Agnes Marie, T des Geſchirrführers Weniger Amalie
Minna, T. des Fabrikarb. Große

Getraut: Der Geſchirrführer G. A. M. Weniger
hier mit Frau A. B. geb. Büttner.

Beerdigt: den 14. März die Ehefrau des Handarb
Neuthor; den 15. der Fabrikarb. Spott den 16. der
zweite Sohn des Oeconom Schäfer; den 18. die Wittwe
des Fellhändlers Linde.

Stadtkieche: Donnerstag, Abends 7 Uhr Paſſions-
Gottesdienſt. Paſt. Werther.

Neumarkt. Getauft: Wilhelmine Auguſte Martha,
Tochter des Handarbeiters Bauer; Max Guſtav, ein
außerehel. Sohn Friedrich, Sohn des Zimmermſtrs.
Poſer; Richard Hermann Arthur Sohn des Fabrikarb.
Julich Hermann Otto, Sohn des Handarb. Roſenbaum.

Getraut: Der Maurer Dieter in Venenien mit
Frau A. M. B. geb. Weidling.

Beerdigt: Der Bäckermeiſter Nohle.
Freitag den 22. März, Abends 7 Uhr, Paſſionsgottes-

dienſt. Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg. Getauft: Karl Franz Hermann, S.

des Schloſſers Münch Louiſe Pauline, T. des Handarb.
Mann. Getraut: der Jngenieur Karl Reinhold
Richard Kuhl und Frau Anna Marie geb. Buſch der
Fabrikarb. Julius Auguſt Hoffmann und Frau Dorothee
Louiſe Friederike geb. Ronniger. Beerdigt: Paul,
S. des Zimmermanns Eduard Winzer.

Mittwoch, den 20. d. M., Abends 7 Uhr Paſſionsgottes-
dienſt und im Anſchluß an denſelben Beichte und heiliges
Abendmahl.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 11. bis 17. März 1889.

Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter Julius Auguſt
t mit Friederike Dorothee Louiſe Ronniger, Mühl

erg 8.
Geboren: Dem Jnvalid G Walther eine T., Hospital

St. Sixti, dem Tiſchler F. Müller eine S., Sand 16,
ein unehel, S. dem Schnitthändler M. Nell ein S., Roß
markt 2; dem Kaſſengehülfen F. Bauwerker ein S., Sand
Nr. 7; dem Fabrikarbeiter H. Trommler ein S., Stufen
ſtraße 4; dem Handarbeiter A. Hennig eine T., Hälter
ſtraße 19; dem Gaſtwirth O. Fuß eine T., v. d. Gott
hardtsthor 2; dem Mechaniker M. Schwarze ein S.,
Sand 18.

Geſtorben: Des Müllers P. Hulbe T., Erdmuthe
Magdalene, 3 M., Krämpfe, Lindenſtr. 3; des Zimmermann
E. Winzer S. Richard Paul, 6 J. 3 M., Dyphteritis,
Unteraltenburg 42; des Handarbeiters A. Neuthor Ehefrau
Johanne Emilie geb. Dietze, 67 J. 5 M., Gehirnblutung,
Kreuzſtr. 3; der Fabrikarbeiter E. Spott, 26 J., Herz-
leiden, Sand 15; des Landwirth G. Schäfer S. Friedrich
Wilhelm, 1 J., Krämpfe, Leungerſtr. 3; der Bäckermeiſter
Wilhelm Nohle, 60 J. 10 M., Leberſchrumpfung, Neu
markt 56; des verſtorb. Fellhändler K. Linde Wittwe
Marie Chriſtiane geb. Elſte, 66 J. 8 M., Leberleiden,
Schmaleſtr. 27.

P UR TAVUBM.Eine Person, welche durch ein einfaches
Mittel von 25 jähr, Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcuoxson, Wien IX., Kolingasse 4.

eGSGSGGmwG—GGfOOaÜm=Ö e SRedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,)
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